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Wie kann ich die «relevante SAK-Zahl» berechnen? 
Die Standardarbeitskraft-Zahl (nachfolgend 
SAK-Zahl) hat, obwohl diese erst seit rund 
15 Jahren existiert, in den letzten Jahren im-
mer mehr Bedeutung bekommen, da sich 
viele staatliche Massnahmen mittlerweile 
darauf abstützen. Wenn die SAK-Zahl-Be-
rechnung verändert rsp. angepasst wird, so 
hat es politisches Gewicht. 
Obwohl das Grundsystem der SAK-Zahl ur-
sprünglich einfach und logisch aufgebaut 
war, ist es für den einzelnen Betriebsleiter 
heute nicht mehr leicht, die für eine betrieb-
liche Massnahme gültige SAK-Zahl zu be-
rechnen. Mehrheitlich kann gesagt werden, 
dass bei einer höheren SAK-Zahl dem Be-
trieb mehr Möglichkeiten offenstehen. Eine 
höhere SAK-Zahl kann gleichzeitig aber 
auch eine Einschränkung bedeuten. Als 
Beispiel sei das Bodenrecht genannt, in-
dem etwa ein Betrieb mit einer Grösse von 
mehr als 1 SAK (sogenanntes Gewerbe) 
nicht ohne weiteres aufgelöst werden 
kann. Ein gewillter Nachkomme kann ein 
Vorkaufsrecht zum begünstigten Ertrags-
wert geltend machen.
Muss die SAK-Zahl für «direktzahlungsrele-

vante» Fragen bestimmt werden, so errech-
net sich diese Zahl recht einfach nach dem 
Grund-Schema, wie es in der Landwirt-
schaftlichen Begriffsverordnung in Artikel 3 
beschrieben ist: Es zählen 3 Kategorien von 
Landwirtschaftlichen Nutzfl ächen sowie 4 
Kategorien von Tier-Grossvieh-Einheiten. 
Dazu gibt es 4 Zuschläge für die aufwendige-
re Bewirtschaftung (Hang- und Steilfl ächen, 
Biolandbau, Hochstamm-Obstbäume). Es 
zählen alle bewirtschafteten landwirtschaft-
lichen Nutzfl ächen (Eigentum, Pacht, Ge-
brauchsleihe). Diese SAK-Zahl wurde bisher 
immer auf dem Direktzahlungs-Betriebsda-
tenblatt aufgeführt.
Stehen Sie andererseits bodenrechtlichen, 
pachtrechtlichen, strukturverbesserungs-
rechtlichen, raumplanungsrechtlichen oder 
etwa sozialrechtlichen Fragenstellungen 
gegenüber, bei denen die SAK-Zahl von Be-
deutung ist, so wird die oben errechnete 
SAK-Zahl ergänzt und korrigiert. Es werden 
weitere, wirtschaftlich relevanten Zuschlä-
ge berücksichtigt, was in der Bodenrechts-
Verordnung (VBB) beschrieben ist. So gibt 
es SAK-Zuschläge für «Nutztiere auf Söm-

merungsbetrieben», den «Kartoffelbau», 
für die «Gewächshaus-Produktion» rsp. für 
weitere «Produktionen in Gebäuden», 
für die «Waldbewirtschaftung» oder für 
«Christbaumkulturen». Noch fast neu und 
doch bedeutend sind die Zuschläge für die 
«Verarbeitung, Lagerung und Vermarktung 
von betriebseigenen Produkten». Bei den 
landwirtschaftlichen Nutzfl ächen zählten 
früher nur Eigentums-Flächen, seit dem 22. 
März 2013 auch alle längerfristig zugepach-
teten Grundstücke. Von der oben für die Di-
rektzahlungen relevanten SAK-Zahl sind 
hingegen die in «Gebrauchsleihe» bewirt-
schafteten Flächen abzuziehen. In Abhän-
gigkeit des Rechtsbereiches können bei der 
SAK-Zahl-Berechnungen Korrekturen erfol-
gen. Bei den Strukturverbesserungs-Mass-
nahmen werden etwa Flächen in Fahrdis-
tanz von mehr als 15 km vom Betriebszent-
rum nicht berücksichtigt und Tätigkeiten 
auf einem Betrieb, die nur als «landwirt-
schaftsnah» zu bezeichnen sind, fi nden 
explizit keine Berücksichtigung. Im Raum-
planungsrecht gilt im Grundsatz die SAK-
Berechnung wie im Bodenrecht (Boden-

rechts-Verordnung). Gemäss Handhabung 
im Kanton Zürich kann es je nach Bauvorha-
ben zu individuellen Korrekturen kommen.
Durch die in den letzten Jahren hinzugekom-
menen Zuschläge sind die SAK-Zahlen bei 
einigen Betrieben mit spezieller Diversifi zie-
rung etwas gestiegen. Mit der AP 14/17 hat 
man jedoch die SAK-Zahlen wegen einer sta-
tistisch festgestellten Arbeitseinsparung 
(Rationalisierung) um durchschnittlich 16 
Prozent kürzen wollen (Kürzungen bei allen 
Faktoren). Mehrere tausend Betriebe hätten 
durch eine solche Radikal-Kur u.a. die Ge-
werbe-Eigenschaft von 1 SAK, und damit 
verschiedene Rechte, verloren. Nur dank 
rechtzeitiger Intervention sachkundiger 
Politiker wurde die drastische Massnahme 
vorerst aufgeschoben. Das SAK-System 
wird gegenwärtig einer Evaluation durch die 
Bundesverwaltung mit dem Ziel einer 
Weiterentwicklung unterzogen.
Für Abklärungen in Sachen SAK-Faktoren 
stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

Beratungsdienst Züricher Bauernverband,
Markus Zoller �
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Wer nicht 
vergleicht, zahlt 
doppelt!
Taggeldversicherungen gehören zu den 
teuren Versicherungen auf einem Land-
wirtschaftsbetrieb. Unsere Erfahrung 
zeigt, dass die Kollektivtaggeldversi-
cherung der Landwirtschaft bis zu 50 
Prozent günstiger ist als ein vergleich-
bares Produkt von einem Privatver-
sicherer. Ein Vergleich lohnt sich.
Die Taggeldhöhe sollte so hoch ange-
setzt werden, dass nach einem Ausfall 
der versicherten Person die Kosten 
für die Ersatzkraft abgedeckt werden 
können. Um die Prämie zu senken 
 empfiehlt sich zudem eine Wartefrist 
von mindestens 30 Tagen. 

Bei Fragen stehen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung: ZBV Versicherungen Lukas 
Wyss, Pirmin Schwizer und Urs Wernli   
044 217 77 50 �

VERNEHMLASSUNG REVISION DER GEWÄSSERSCHUTZVERORDNUNG

«Buebetrickli» des BAFU bei Revision Gewässerschutzverordnung 
Bis am 31. März 2015 läuft die 
Vernehmlassung der Revision 
der Gewässerschutzverordnung. 
Der Vorstand des ZBV hat be-
schlossen, auf die Vernehmlas-
sung nicht einzutreten und statt-
dessen einen offenen Brief an 
Bundesrätin Doris Leuthard zu 
verfassen. 

Im Schreiben vom 2. März 2015 
nimmt der ZBV insbesondere auf die 
Defi nition von potentiellen Fruchtfol-
gefl ächen in Gewässerräumen Bezug, 
welche neu und entgegen der Gesetz-
gebung ebenfalls zu den Fruchtfolge-
fl ächen-Kontingenten dazugerechnet 
werden sollen. Damit versucht der 
Bund mittels eines «Buebetrickli», die 
anstehenden unrealistischen Kom-
pensationskosten zu umgehen. Die-
ses Vorgehen können wir nicht ak-
zeptieren. Weiter schlägt der ZBV vor, 
die in die Jahre gekommene Defi ni-

tion von Fruchtfolgefl ächen generell 
zu überarbeiten.

Sehr geehrte Frau Bundesrätin 
Leuthard
Im Gewässerschutzgesetz (GSchG) Arti-
kel 36a wird festgehalten, dass Gewäs-
serraum nicht als Fruchtfolgef läche 
gilt. Gehen Fruchtfolgef lächen im Rah-
men von Gewässerraumausscheidun-
gen verloren, sind diese nach den Vor-
gaben der Sachplanung des Bundes 
nach Artikel 13 des RPG zu kompensie-
ren. National- und Ständerat haben 
diese Gesetzgebung mit grosser Mehr-
heit verabschiedet. 

Die Motion 12.334 der Kommission 
Umwelt, Raumplanung und Energie 
zum Vollzug der Revitalisierung der Ge-
wässer vom April 2012 bezieht sich un-
ter Punkt 5 auf den Ersatz der Frucht-
folgef lächen. Darin wird festgehalten, 
dass der Gewässerraum nicht zur 
Fruchtfolgef läche gezählt werden darf. 

Die Motion bzw. Punkt 5 der Motion 
wurde damals vom National- und Stän-
derat angenommen. Mit diesen Annah-
men wurde der Vollzug des Gewässer-
schutzgesetzes bezüglich Kompensation 
beim Verlust von Fruchtfolgef lächen 
von beiden Kammern bestätigt. 

Mit dem Inkrafttreten des neuen Ge-
wässerschutzgesetzes müssen nun in 
der Konsequenz in einem ersten Schritt 
bis 31. Dezember 2018 die Gewässer-
räume festgelegt werden. Die Berech-
nungen haben ergeben, dass gesamt-
schweizerisch durch Gewässerraum-
ausscheidungen rund 30000 ha Frucht-
folgef lächen verloren gehen werden. 
Setzt man realistische Kosten von CHF 
150000.–/ha ein, ergibt dies einen ast-
ronomischen hohen Kompensationsbe-
trag von CHF 4,5 Mia. Man muss kein 
Prophet sein, um zu erkennen, dass 
Kosten in dieser Höhe nicht gedeckt 
werden können. Im Wissen, dass die 
Umsetzung der Gesetzesvorlage in An-

betracht der zu erwartenden Kompen-
sationskosten unrealistisch ist, hat das 
BAFU einen Änderungsvorschlag der 
Gewässerschutzverordnung ausgearbei-

tet, welcher kurz vor Weihnachten in 
die Vernehmlassung geschickt wurde. 

Mit der Defi nition potentielle Fruchtfolgefl ächen versucht das BAFU mit einem 
«Buebetrickli» die Kompensationspfl icht von Fruchtfolgefl ächen bei der Gewässer-
raumausscheidung zu umgehen.

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband
Lagerstrasse 14
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 50
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!
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Mit uns planen Sie

Ihre Zukunft: fl exibel

gespart!
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Samstag, 14. März 2015 in der Markthalle 

Versteigerung ab 11.00 Uhr, Besichtigung ab 9.30 Uhr 

 Agenda: 
 

14. März Zucht- u. Nutzviehauktion Rothenthurm / SZ 

25. März  Chommle Auktion, Gunzwil / LU (LU BVZV)  

28. März  Genossenschaftsschau BVZG Menznau / LU 

10. April LUBRA 2015, Hohenrain / LU 

02. Mai  Zucht- u. Nutzviehauktion Rothenthurm / SZ 

www.vieh-zentralschweiz.ch 

Im Katalog sind 31 Braunviehkühe und 
Rinder sowie neun Jungtiere. Der mittlere 
Milchwert der Tiere beträgt 106 Punkte. 
90 % der Kühe u. Rinder sind hornlos. Sie 
stammen von den aktuellsten Stieren ab. 
 

Es laden ein: Schwyzer Viehvermarktungs AG & 
Gantrufer Bruno Furrer 

Kataloge bei: SViAG Rothenthurm, 041 825 00 60 
oder www.bvsz.ch 

Vieh aus der Zentralschweiz 

077 452 40 02    info@vieh-zentralschweiz.ch  

Fortsetzung auf Seite 2

Architektur & Holzbau als Gesamtleistung




